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Vorwort 

Das Jahr 2015 begann für den Caritasverband für das Erzbistum Berlin mit einer spannenden Aufgabe – 
der Übernahme der Federführung der LIGA der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege in Berlin 
für zwei Jahre. Die LIGA-Federführung wurde strategisch für den Ausbau der politischen Kontakte und 
der Lobbyarbeit in Berlin genutzt. Zur Verstärkung der politischen Arbeit des Verbandes konnte zum 1. 
Februar 2015 Christian Thomes als Leiter der Gesundheits- und Sozialpolitik gewonnen werden.  
Diese Stelle wurde bislang von Frau Prof. Dr. Kostka vertretungsweise wahrgenommen. 

Das Jahr 2015 war sehr stark durch die Flüchtlingssituation geprägt. Der Caritasverband eröffnete 
im Dezember 2014 eine Notunterkunft im Elisabethhaus des St. Hedwig-Krankenhauses, das dan-
kenswerterweise von den Alexianern zur Verfügung gestellt wurde. Nach neun Monaten konnten viele 
Bewohnerinnen und Bewohner in das Haus vom Guten Hirten in der Residenzstraße umziehen, das 
zu einer Gemeinschaftsunterkunft für 100 Personen umgebaut wurde. Ebenso wurde entschieden, 
das ehemalige kirchliche Bildungshaus St. Konrad in Schöneiche in eine Gemeinschaftsunterkunft 
umzubauen. Es wurde darüber hinaus geprüft, die Heimbildungsstätte in Bad Saarow zu einer Ge-
meinschaftsunterkunft und einem Bildungszentrum für geflüchtete Menschen um zu gestalten. Dazu 
wurden Verhandlungen mit dem Landkreis Oder-Spree aufgenommen. Der Caritasverband engagierte 
sich sehr stark am Landesamt für Gesundheit und Soziales in Berlin, wo im Sommer 2015 eine Not-
situation entstand, weil viele geflüchtete Menschen nicht ausreichend versorgt waren, während sie im 
Freien vor der Registrierungsstelle warteten. Gemeinsam mit Mitarbeitern der Malteser, des Caritas-
verbandes und des Erzbischöflichen Ordinariates und vielen Ehrenamtlichen konnte vor Ort Nothilfe 
geleistet werden. Über 80 Schlafplätze in Gemeinden und Caritaseinrichtungen konnten kurzfristig 
geschaffen werden.

Der Caritasverband übernahm am Landesamt für Gesundheit und Soziales die Härtefallbetreuung 
und koordinierte für die ersten Monate die medizinische Versorgung durch ehrenamtliche Ärzte, Pfle-
gende und Hebammen, bis diese Aufgabe von der Charité mit hauptamtlichen Kräften übernommen 
wurde. Eine wesentliche Funktion des Caritasverbandes war die Politikberatung zur Bewältigung der 
Flüchtlingssituation in Berlin. In Brandenburg und Vorpommern wurde die Betreuung von Flüchtlingen 
in Wohnungen weiterentwickelt und ausgebaut. Das Flüchtlingsengagement der Caritas für das Erz-
bistum und seiner Mitglieder wurde in enger Kooperation mit dem Erzbistum durchgeführt und fand in 
Gesellschaft, Politik und Medien große Beachtung. 

Der Vorstand des Caritasverbandes entschied sich, eine Satzungsreform einzuleiten mit dem Ziel 
der Einrichtung eines hauptamtlichen Vorstandes und eines Aufsichtsrates (Caritasrat). Eine große 
Herausforderung für die Caritas war eine Krisensituation in der Caritas Altenhilfe GGmbH aufgrund einer 
negativen Presseberichterstattung über die Geschäftsführung der CAH. Zur Aufklärung der Vorwürfe 
wurde vom Caritasverband eine unabhängige Prüfung einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft veranlasst, 
die ohne wesentliche Beanstandungen endete. Nach einer Veränderung des Geschäftsführermodells zu 
einer gleichberechtigten Geschäftsführung mit zwei Personen entschied sich der bisherige Geschäfts-
führer auszuscheiden. Die Stellen wurden bundesweit ausgeschrieben. Der Caritasverband erstellte für 
das Jahr 2015 einen Lagebericht im Rahmen des Jahresabschlusses nach HGB-Standard. 

Einer der Höhepunkte des Jahres 2015 war die Ernennung des neuen Erzbischofs von Berlin, Dr. 
Heiner Koch. Viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter begegneten ihm bei der Romwallfahrt des Erzbis-
tums Berlin im Oktober 2015, an der sich über 100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus der Caritas 
mit ihren Angehörigen beteiligten.

  
Prof. Dr. Ulrike Kostka
Diözesancaritasdirektorin
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Der Caritasverband im Erzbistum Berlin als  

Träger- und Spitzenverband

Der Caritasverband für das Erzbistum Berlin ist der Wohlfahrtsverband der katholischen Kirche. Er 
ist Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege und zugleich Anbieter von 200 sozialen Diensten im 
Erzbistum Berlin. 

Der Caritasverband vertritt die ihm angegliederten Caritas-Gesellschaften, Fachverbände und 
korporativen Mitglieder mit 12.000 Mitarbeitenden und 5.000 Ehrenamtlichen in fachlichen und sozi-
alpolitischen Angelegenheiten. Die rechtlich selbstständigen gemeinnützigen Caritas-Gesellschaften, 
Fachverbände und korporativen Mitglieder sind Träger von zwölf Krankenhäusern, 36 Kinder-, Ju-
gendhilfe- und Behinderteneinrichtungen, 77 Kindertagesstätten, 75 Senioreneinrichtungen, 20 ambu-
lanten Pflegediensten sowie zahlreichen Selbsthilfegruppen. Alle katholischen Kirchengemeinden im 
Erzbistum Berlin sind außerdem korporative Mitglieder des Caritasverbandes.

Vorstand
Der Vorstand des Caritasverbandes für das Erzbistum Berlin tagte im Jahr 2015 vier Mal. Neben 
den Regularien setzte er sich mit der Weiterentwicklung der Caritasgesellschaften, der Auswahl der 
Vermögensverwaltung auf der Basis der überarbeiteten Finanzanlagerichtlinien und den Aktivitäten 
und Planungen in der Flüchtlingsarbeit auseinander. Seit 2015 haben die Mitarbeitervertretungen das 
Recht, einmal im Jahr vom Vorstand angehört zu werden. Das Gespräch der MAVen und des Vor-
standes war ein fruchtbarer Austausch. Der Vorstand entschied, der Delegiertenversammlung eine 
Satzungsreform vorzuschlagen, die Transparenz, Aufsicht und Kontrolle stärkt. 
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Grundlegende Entwicklungen in den Handlungsfeldern 

des Caritasverbandes

Theologie
Das Rektorat hat den Auftrag, die christliche Profilbildung der Caritas im Erzbistum Berlin zu fördern. 
Schwerpunkte sind dabei Besinnungstage, Exerzitien und Oasentage. Themenbezogene Fortbildungen 
(z. B. zur Sterbebegleitung) wurden in den verschiedenen Einrichtungen und Diensten deutlich nachge-
fragt. Zu den weiteren Aufgaben gehören geistliche Worte zu Segnungen, Festakten oder Einweihungen 
sowie Impulsreferate und Gottesdienste. Das von Papst Franziskus angekündigte „Hl. Jahr der Barm-
herzigkeit“ wurde mit zahlreichen Projekten und Veranstaltungen in einer vom Rektorat gesteuerten 
Strategiegruppe geplant. Im Oktober erfolgte die Begleitung der Dankeswallfahrt des Erzbistums Berlin 
nach Rom, an der mehr als 100 Personen aus dem Bereich der Caritas teilgenommen haben.

Gemeindecaritas: „Caritas rund um den Kirchturm – Kirche mitten 
unter den Menschen“
Das Projekt wurde vom Caritasverband für das Erzbistum Bistum initiiert, um die Zusammenarbeit mit 
den Gemeinden und Orten kirchlichen Lebens zu stärken und an der diakonischen Entwicklung der 
pastoralen Räume mitzuwirken.

Neben verschiedenen Veranstaltungen fanden im Jahr 2015 Exkursionen statt. Dabei essenti-
ell waren Gespräche mit Menschen aus Caritas und Pastoral, der Vorstellung der Projektidee und 
Kooperationsanregungen sowie die Vernetzung mit anderen Diözesancaritasverbänden. Außerdem 
beteiligte sich das Team maßgeblich bei der Ideenentwicklung für einen „Caritas-Pastoral-Tag“ 2016.
Im Erzbistum Berlin wurden Modellregionen im Rahmen des Projektes gegründet, die sich in ihrem 
Sozialraum verstärkt einbringen und gemeinsam mit dem pastoralen Personal erste Schritte der Ver-
netzung zwischen den Caritasdiensten und den Kirchengemeinden unternehmen.

Gesundheits- und Sozialpolitik
Der Caritasverband übernahm im Jahr 2015 für zwei Jahre die Federführung der LIGA der Spitzen-
verbände der Freien Wohlfahrtspflege im Land Berlin. Die LIGA Berlin vertritt mehr als 1.200 Mit-
gliedsorganisationen mit über 150.000 persönlichen Mitgliedern. 106.800 Hauptamtliche und 53.300 
Ehrenamtliche arbeiten bei den gemeinnützigen Berliner Wohlfahrtsverbänden. Die LIGA gestaltet 
die Rahmenbedingungen frei-gemeinnütziger sozialer Arbeit im Dialog mit Politik und Verwaltung, 
Wirtschaft und Wissenschaft. Im Bereich Soziales und Gesundheit organisieren die gemeinnützigen 
Träger der LIGA rund 300 gesamtstädtische Projekte und ambulante Hilfsangebote des Integrierten 
Sozialprogramms (ISP), des Integrierten Gesundheitsprogramms (IGP) und das Infrastrukturprogramm 
Stadtteilzentren (IFP STZ). Die LIGA arbeitet an der Zukunftsfähigkeit Berlins mit und sichert einen 
wesentlichen Teil der sozialen Infrastruktur. Sie fördert die Qualitätsentwicklung und Evaluation sozialer 
Hilfeleistungen und führt Verhandlungen mit dem Land Berlin über Rahmenverträge zu Entgelten und 
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Kostensätzen sozialer Dienste. Prof. Dr. Ulrike Kostka vertritt die LIGA als Vorsitzende und nimmt die 
Federführung gemeinsam mit Christian Thomas, Leiter Gesundheits- und Sozialpolitik, wahr.

Handlungsfelder im Sozial- und Gesundheitswesen

Wohnungslosen- und Straffälligenhilfe 

Auch im Jahr 2015 führte die Lage auf dem Wohnungsmarkt, insbesondere für Empfänger von Sozial-
leistungen und Menschen in prekären Lebensverhältnissen, zu immer stärkeren Problemen. Hochfre-
quentiert waren erneut die niedrigschwelligen Angebote wie die Beratungsstelle Levetzowstraße und 
die ganzjährig geöffnete Notübernachtung Franklinstraße mit 73 Übernachtungsplätzen. Die finanzielle 
Situation konnte für beide Einrichtungen verbessert werden. Die großzügige Bereitstellung von Spen-
denmitteln sorgte auch 2015 dafür, den Fortbestand der Caritas-Ambulanz am Bahnhof Zoo sicherzu-
stellen. Die Ambulanz und das Arztmobil verzeichneten deutlich mehr Zulauf – ein Beleg für die mas-
sive Zunahme von obdachlosen Menschen in der Stadt. Das Angebot von 20 Kältehilfe-Plätzen in der 
Residenzstraße 90 war fast immer komplett ausgelastet. Erfreulich ist, dass sich der intensive Einsatz 
von Caritasverband und LIGA in den neuen finanziellen und fachlichen Ausgestaltungen des Integrierten 
Sozialprogramms (ISP) niederschlägt. Steigerungen der vorgesehenen Mittel von insgesamt 1,1 Mio. 
Euro sorgen für den Ausbau im Bereich Notübernachtungen, insbesondere für Frauen, aber auch Famili-
en. Das EU-geförderte Projekt „Haftvermeidung durch Integration“ musste vorzeitig wegen nicht mehr 
akzeptabler Förderrahmenbedingungen beendet werden, was letztlich die Beendigung des aktiven En-
gagements des Caritasverbandes in der Straffälligenhilfe zur Folge hatte. Mittelbar wird über das Projekt 
„Ehrenamt in der Straffälligenhilfe“ die Tätigkeit in der Straffälligenarbeit am Standort Wriezen fortgeführt.

Soziale Dienste, Armutsprävention, Behindertenhilfe

2015 lag der Schwerpunkt im Bereich Prävention auf dem Schutz von Menschen mit Behinderungen 
vor sexualisierter Gewalt. Über die Inhalte der 2014 aktualisierten Präventionsordnung des Erzbistums 
Berlin wurde umfassend informiert und die Umsetzung durch Schulungen begonnen. Die Betreu-
ungsvereine verzeichneten eine große Nachfrage, da die rechtlichen Betreuungen in einer immer älter 
werdenden Gesellschaft zunehmen. Die Lobbyarbeit in Berlin und Brandenburg wurde fortgesetzt, um 
auf die zivilgesellschaftliche Aufgabe der Betreuungsvereine deutlich hinzuweisen. Der Caritasverband 
engagierte sich auch 2015 im Rahmen der Landesarmutskonferenz (lak) Brandenburg und Landes-
armutskonferenz (lak) Berlin. Er wirkte bei der Organisation eines Fachgespräches mit Brandenburger 
Landtagsabgeordneten zum Thema Verhinderung von Armutskarrieren mit. In Berlin unterstützte der 
Caritasverband die Aktion „Beratung kann helfen“ und informierte Transfergeldbezieher vor Jobcen-
tern über weitergehende Hilfsangebote.

Kinder-, Jugend- und Familienhilfe

In Berlin und Brandenburg werden deutlich mehr Kinder, Jugendliche und ihre Familien beraten und 
begleitet und erhalten Hilfen zur Erziehung. Das Fachreferat setzt sich dafür ein, auf die Probleme 
aufmerksam zu machen und Lösungen anzubieten.

Flüchtlingsfamilien, unbegleitete flüchtende Kinder und Jugendliche in großer Zahl mussten in der 
zweiten Jahreshälfte aufgenommen und versorgt werden. In enger Abstimmung mit den zuständigen 
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Ministerien und Senatsverwaltungen und unseren Trägern und Einrichtungen mussten Lösungen zur 
Unterbringung und Versorgung gefunden werden und dabei das Kindeswohl und der Kinderschutz im 
Auge behalten werden.

Für die katholischen Schwangerschaftsberatungsstellen in Brandenburg war die abschließende 
Entscheidung des Bundesverwaltungsgerichtes am 25.06.2015 ein großer Erfolg. Damit sind jetzt 
auch im Land Brandenburg die Caritas-Schwangerschaftsberatungsstellen staatlich anerkannt und 
werden rückwirkend gefördert.

Kindertagesstätten 

Das Berliner Kitabündnis startete im Frühjahr 2015 seine neue Kampagne „Die drei nächsten Schritte 
für bessere Kitas in Berlin!“, um auf die dringlichen Qualitätsverbesserungen in Berliner Kitas auf-
merksam zu machen. Der Caritasverband gehört zu den Erstunterzeichnern des Kitabündnisses und 
unterstützte die drei wesentlichen Forderungen nach einem verbesserten Personalschlüssel bei Kin-
dern unter drei Jahren, die Freistellung für Kita-Leitungen im Umfang einer Vollzeitstelle bei 80 Plätzen 
sowie den forcierten Kitaplatzausbau durch das Land Berlin.

Im Rahmen von Personalentwicklung bot das Fachreferat neben den regulären Qualifizierungs-
angeboten drei umfangreiche Angebote zur Stärkung des Profils katholischer Kindertagesstätten an. 
In Kooperation mit der Katholischen Hochschule für Sozialwesen Berlin startete im Frühjahr 2015 ein 
umfangreicher Basiskurs zur religionspädagogischen Qualifizierung mit dem Titel „Gott für Kinder“. 
Mit dem Projekt „Dienstplangestaltung“ erhielten sechs Einrichtungen die Möglichkeit, ihre oftmals 
angespannte Personalsituation zu beleuchten und Überlastungssituationen vorzubeugen. Zur Vorbeu-
gung von sexualisierter Gewalt in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen veröffentlichte das Erzbis-
tum eine Arbeitshilfe zur Erstellung eines institutionellen Schutzkonzeptes. Durch den Ausbau neuer 
Kita-Plätze sind 30 neue Plätze für Kinder im Jahr 2015 entstanden. Zum 31.12.2015 boten 77 Kitas 
4.830 Plätze im Erzbistum Berlin.

Altenhilfe 

In der Ausbildungs- und Qualifizierungsoffensive in der Altenpflege 2012–2015 strebten alle Beteiligten 
Verbesserungen in der Altenpflegeausbildung und Fachkräftesicherung an. 

In der immer wieder auftretenden öffentlichen Debatte über Abrechnungsmanipulationen von 
Pflegediensten in Berlin wurden die Pflegekassen und der Sozialhilfeträger durch Anträge im Lan-
despflegeausschuss aufgefordert, entsprechend den Regelungen in §§ 114 und 114 a SGB XI die 
Prüfungen des MDK auch auf die Abrechnung zu erstrecken und den Sozialhilfeträger an der Prüfung 
zu beteiligen.

Das Schiedsverfahren über den Rahmenvertrag für die ambulante Pflege in Berlin ist in zwei Ver-
handlungstagen im Januar 2015 mit einem guten Ergebnis für die Pflegedienste abgeschlossen worden.

Die Verhandlungen zur Anpassung der Vergütungen für die ambulanten Pflegeleistungen in Berlin 
für das Jahr 2016 konnten mit einer Steigerungsrate von 3,5 Prozent ab dem 1.2.16 abgeschlossen 
werden. Neu ist die Einigung auf ein Stichprobenverfahren, das nachprüft, ob die Steigerung der Pfle-
gesätze auch in dieser Höhe an die Pflegekräfte weitergegeben worden ist. 

In der seit 2011 geführten Auseinandersetzung mit der AOK Nordost über die Vergütung der Leis-
tungen der häuslichen Krankenpflege in Berlin hatte die AOK Nordost Klage gegen den für die Wohl-
fahrtsverbände günstigen Schiedsspruch erhoben. In den Verhandlungen über eine Fortschreibung der 
Vergütung für 2016 in Höhe von 2,5 Prozent konnte auch eine Rücknahme dieser Klage erreicht werden. 
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In der stationären Pflege wurden weitere Anpassungen der Pflegesätze in Höhe der Grundlohn-
summensteigerung für 2016 erreicht. Es laufen hier 2015 schon die Vorbereitungen für die Umsetzung 
des Pflegestärkungsgesetzes mit neuen Personalrichtwerten an.

Suchthilfe und Psychiatrie 

Nachdem die Leitlinie zum Umgang mit suchtmittelauffälligen Mitarbeitenden im Konsens mit der 
Mitarbeitervertretung beschlossen wurde, begannen die ersten Schulungen für die Vorgesetzten aller 
Dienste sowie der zentralen Dienste. Der Leiter für Gesundheits- und Sozialpolitik, Christian Thomes, 
wurde zum ersten Vorsitzenden der Brandenburgischen Landesstelle für Suchtfragen BLS e. V. ge-
wählt. Eine weitere Vernetzung mit der gesundheitspolitischen Arbeit im Land Brandenburg ist damit 
hergestellt. Der Krisendienst Berlin beteiligt sich regelmäßig an der „Woche der seelischen Gesund-
heit“ in Berlin mit einer zentralen Veranstaltung.

Krankenhäuser 

Im Jahr 2015 fanden auf Bundesebene zahlreiche Reformgesetzgebungen statt, die weitreichende 
Bedeutung für die Krankenhäuser haben werden.

Das Hospiz- und Palliativgesetz (HPG) ist am 8.12.2015 in Kraft getreten. Der Krankenhausbe-
reich fand nur wenig Berücksichtigung. Zu begrüßen ist, dass zukünftig Palliativdienste (interne oder 
externe) auf Normal- und Intensivstationen eingesetzt werden können. Der Caritasverband informiert 
seine Mitgliedskrankenhäuser regelmäßig in berufsspezifischen Arbeitsgruppen über Gesetzesände-
rungen und begleitet die Einrichtungen bei der Umsetzung.

Ein weiteres wichtiges Thema war die Krankenhausplanung in Berlin und Brandenburg. In Berlin 
fand die intensive Vorbereitung auf den Krankenhausplan 2016 statt.

Migration und Integration/Flüchtlingsarbeit 

Im Jahr 2015 sind etwa eine Million Asylbewerber nach Deutschland gekommen. 
Die Flüchtlingssituation war für den Caritasverband für das Erzbistum Berlin eine große Herausfor-

derung und erforderte zügiges und professionelles Engagement. Dabei war vor allem die Situation am 
Landesamt für Gesundheit und Soziales (LAGeSo) ein Schwerpunkt des Engagements. Was zunächst 
„nur“ als kurzfristiger Akutnothilfeeinsatz geplant war, wurde sehr schnell zu einem humanitären 
Hilfsangebot, das der Caritasverband gemeinsam mit zahlreichen Ehrenamtlichen und Freiwilligen 
entwickelte. Seit September 2015 ist hier ein Sozialteam für die schnellere Bearbeitung von Härtefäl-
len im Einsatz. Das Caritas-Team bietet zudem ein Schutzareal für Schwangere, allein reisende Frauen 
mit und ohne Kinder und Kinderbetreuung. Dieses Angebot wurde im Dezember durch die Eröffnung 
einer Notunterkunft für besonders schutzbedürftige und kranke Geflüchtete ergänzt. Der Caritasver-
band war außerdem Träger einer Notunterkunft im Elisabethhaus in Berlin-Mitte, einem ehemaligen 
Bettenhaus des St. Hedwigs-Krankenhauses der Alexianer. Im Oktober 2015 konnte eine weitere Ge-
meinschaftsunterkunft im Haus vom Guten Hirten bezogen werden. In Brandenburg und Vorpommern 
werden Flüchtlinge in sog. Wohnverbünden betreut und es wurden an zwei Standorten in Branden-
burg Verhandlungen für den Betrieb von Gemeinschaftsunterkünften – mit positivem Abschluss – ge-
führt. Auch Gemeinden haben Wohnraum zur Verfügung gestellt und ehrenamtliche Unterstützungs-
gruppen für Flüchtlinge gebildet. Unterstützt und begleitet werden die unmittelbaren Angebote durch 
ein kontinuierliches sozialpolitisches und anwaltschaftliches Engagement durch Politikberatung und 
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konstruktiv-kritische Mitgestaltung der Rahmenbedingungen für Aufnahme, Unterbringung, Bera-
tung, Bildung und Integration. Der Caritasverband beteiligte sich aktiv an allen relevanten Gremien im 
Bereich Migration und Flüchtlingshilfe. Die angeregten „Runden Tische“ wurden weiterentwickelt, neu 
strukturiert und um weitere Gremien erweitert. Eine Beratungsstelle für Flüchtlinge nahm im Januar 
2015 ihre Tätigkeit in der Kirchengemeinde St. Paulus in Berlin-Moabit auf. Der Caritasverband wurde 
außerdem vom Berliner Senat mit dem Aufbau einer mobilen Anlaufstelle für europäische Wanderar-
beiter und Roma beauftragt. Im Bezirk Marzahn-Hellersdorf setzte die Caritas ein bezirksorientiertes 
Projekt zur Einbeziehung ausländischer Roma um. Die Arbeit mit Roma war auch ein Schwerpunkt 
der sonstigen Migrationsdienste, vor allem der Jugendmigrationsdienste.

Außerdem bekam der Caritasverband den Zuschlag für das Modellprojekt „jmd2start“. Das Projekt 
soll Integrationschancen verbessern und Chancengleichheit sowie die Partizipation junger Menschen 
mit Fluchterfahrung und ohne festen Aufenthaltstitel in allen Bereichen fördern. 

Europäische Sozial- und Förderpolitik

In den Ländern Berlin und Brandenburg wurde die Mitarbeit in den Begleitausschüssen zu den 
Struktur- und Investitionsfonds fortgesetzt. Themenschwerpunkte waren mögliche Fördermaßnahmen 
zur Bekämpfung von Armut und Ausgrenzung, Anpassung an den Wandel und Fachkräftesicherung, 
soziale Innovation sowie die partnerschaftliche Umsetzung der Strukturfonds.

Die Zusammenarbeit in der AG EU-Strukturfonds der Bundesarbeitsgemeinschaft der freien Wohl-
fahrtspflege (BAGFW) war auch im Jahr 2015 unterstützend und zielführend. 

Ein Highlight war die Abschlusskonferenz des transnationalen Projekts „CAPSO – Caritas in Euro-
pe – Promoting together Solidarity“. Acht Fach- und Führungskräfte des Verbandes hatten durch einen 
Lernaufenthalt bei anderen europäischen Caritasverbänden die Möglichkeit, andere soziale Systeme, 
Infrastrukturen und Ansätze sozialer Arbeit kennenzulernen. 

Die intensiven Vorbereitungen für eine Antragstellung im „Europäischen Hilfsfonds für die am stärks-
ten von Armut betroffenen Personen“ haben durch die Bewilligung von zwei Projekten zum Erfolg 
geführt: „MOBI Berlin – Mobile Beratungsstelle für Zuwandernde aus Südosteuropa“ und „Frostschutz-
engel plus – Gesundheitsförderung und Beratung für Wohnungslose“ in Kooperation mit der GEBEWO – 
Soziale Dienste gGmbH.

Entgelte

Im Jahr 2015 galt es insbesondere, die pauschalen Entgeltfortschreibungen für die Bereiche Jugend 
und Soziales im Land Berlin, als auch der stationären Eingliederungshilfe des Landes Brandenburg zu 
vereinbaren. Für das Land Berlin wurde für den Bereich Soziales für die Jahre 2016/2017 eine Steige-
rung von jährlich 2,14 Prozent vereinbart. Für die stationären- und teilstationären Einrichtungen nach 
SGB XII im Land Brandenburg konnte für die nächsten beiden Jahre eine Anhebung von 2,28 Prozent 
und 2,41 Prozent mit dem Land und den Kommunen ausgehandelt werden.

Erfreulich war, dass es nach zwei Jahren harter Verhandlungen gelungen ist, mit den Senatsver-
waltungen Finanzen sowie Gesundheit und Soziales eine deutlich verbesserte Refinanzierung von 
Investitionskosten zu vereinbaren.

Schwierig gestalteten sich dagegen die Vergütungsverhandlungen mit dem Landesamt für Gesund-
heit und Soziales (LAGeSo) für unsere Flüchtlingseinrichtungen, die teilweise noch 2016 fortgesetzt wer-
den müssen. Die Verhandlungen mit dem Landkreis Oder-Spree waren diesbezüglich sehr konstruktiv.
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Die Caritas in den Regionen des Erzbistums Berlin

Caritas in Berlin 
In Berlin-Wedding wurde im September das Haus vom Guten Hirten als Gemeinschaftsunterkunft 
in Betrieb genommen. Die Beratungsstelle für Flüchtlinge und Ehrenamtliche in Berlin-Moabit wurde 
erweitert und ist nun auch beratend und befähigend für Ehrenamtliche mit einem Schwerpunkt in 
den Kirchengemeinden ansprechbar. Im Bereich der medizinischen Versorgung wurde im Dezember 
auf dem Gelände des Landesamtes für Gesundheit und Soziales (LAGeSo) eine Notunterkunft für 
besonders schutzbedürftige Flüchtlinge eröffnet. Im Jahr 2015 wurde die Zuwendung im „Integrier-
ten Gesundheitsprogramm IGP“ und im „Integrierten Sozialprogramm ISP“ mit der Landesseite neu 
verhandelt. Es ist gelungen, Vertreter in die neu zusammengesetzten Steuerungsgremien und deren 
Unterarbeitsgruppen zu entsenden. Damit ist der Caritasverband künftig noch enger in die Gesamt-
planung in Berlin eingebunden. Insbesondere ist es durch intensive Informations- und Aufklärungsar-
beit gelungen, das wichtige und innovative Projekt [U25] Online-Suizidprävention für Jugendliche im 
IGP zu verankern, so dass die Finanzierung gesichert ist. 

Das Thema Wanderarbeiter und EU-Migration konnte 2014 in einem neuen Projekt angegangen 
werden. Die „Mobile Beratungsstelle für Zuwandernde aus Süd-Osteuropa“ wurde konzeptionell 
weiterentwickelt und Anfang 2015 erfolgreich in eine EU-Finanzierung überführt. Darüber hinaus 
wurden die vorhandenen Migrationsdienste im Rahmen der Fördermittel ausgebaut. Die medizini-
sche Versorgung Wohnungsloser ist ebenfalls ein zentrales Anliegen. Hier wurde eine Kooperation 
mit der GEBEWO im Projekt „Frostschutzengel – medi Plus“ eingegangen. Neben einer dreijährigen 
EU-Finanzierung ist hier der Umgang mit „nichtberechtigten EU-Bürgern“ ein wichtiger Schritt. Bei der 
offenen Jugendarbeit konnte sich der Caritasverband im Rahmen eines Ausschreibungsverfahrens für 
eine neu errichtete Jugendfreizeiteinrichtung in Lichtenberg mit seinem sozialräumlichen und integrati-
ven Konzept durchsetzen. 

Die Arbeit der Schuldner- und Insolvenzberatungen ist nach wie vor von zentraler Bedeutung. Im 
Fokus steht hier die Forderung nach dem Ausbau der präventiven Angebote. Im Bezirk Spandau wur-
de eine Gruppe für Kinder aus Suchtfamilien ins Leben gerufen. Diese wird 2016 mit finanzieller Unter-
stützung des Bezirkes weitergeführt. Im Adoptions- und Pflegekinderdienst von Caritas und Diakonie 
gab es im Sommer 2015 einen Trägerwechsel auf Seiten des Diakonischen Werkes. Neuer Partner für 
den Caritasverband im Adoptionsdienst Berlin ist der erfahrene Träger „Beratung + Leben GmbH“ der 
Immanuel Diakonie. Im Juli 2015 wurde im Rahmen eines Festaktes der „Landeskommission Berlin“ 
gegen Gewalt das im Caritasverband erarbeitete Curriculum zur lösungsfokussierten Paarberatung 
bei häuslicher Gewalt der Öffentlichkeit vorgestellt. Mit diesem Curriculum können die Erfahrungen 
und Konzepte aus dem Projekt „Jetzt mal anders“ in die Beratungslandschaft einfließen.

www.caritas-berlin.de
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Caritas in Brandenburg 
Das Jahr 2015 stand auch für viele Dienste in der Region Brandenburg unter dem Zeichen der an-
kommenden Flüchtlinge. Das 2014 begonnene Wohnverbundprojekt wurde massiv ausgebaut, bot 
somit zum Jahresende 2015 etwa 400 Menschen eine eigene Wohnung. Zudem übernahmen der 
Caritasverband die Ausstattung der Wohnungen mit allen notwendigen Einrichtungsgegenständen im 
Auftrag des Landkreises Oder-Spree, der Ausbau des Formats erstreckte sich bald schon über den 
ganzen Landkreis. 

Im Landkreis Dahme-Spree konnte die Überregionale Flüchtlingsberatung in Königs Wusterhau-
sen durch eine Projektförderung des Flüchtlingshilfswerks der Vereinten Nationen (UNHCR) verstärkt 
werden.

Im Landkreis Havelland wurde eine Jugendsuchtberatungsstelle in fachlicher Anbindung an die 
vorhandene Suchtberatungsstelle eröffnet. Mehrere personelle Einschnitte ermöglichten die Neujustie-
rung des seit vielen Jahren bestehenden Suchtverbundes und die Zusammenführung der Dienste in 
den Landkreisen Havelland und Oberhavel unter Leitung der neuen Beauftragten für beide Landkrei-
se, Birgit Barthels.

Im Landkreis Märkisch-Oderland war der Ausbau der Allgemeinen Sozialen Beratung in Rüders-
dorf und Strausberg möglich. An die Allgemeine Soziale Beratung gekoppelt wird ein offener Begeg-
nungstreff in Strausberg betrieben. Die Dienste in Strausberg haben zu diesem Zweck neue Räume 
beziehen können. 

In der Landeshauptstadt Potsdam konnte das Projekt Stromspar-Check neu installiert werden 
und die Allgemeine Soziale Beratung nach erfolgreichen Verhandlungen mit der Stadtverwaltung aus-
geweitet werden.

In der kreisfreien Stadt Frankfurt (Oder) wurde ein Projekt zur Begleitung von Flüchtlingen ins 
Leben gerufen. Hier begleiten zwei Menschen mit eigenem Migrationshintergrund die Ankommen-
den.

Die Stadt Brandenburg an der Havel konnte als Standort der Caritas-Schulsozialarbeit ausgebaut 
und die Arbeit des Club am Trauerberg konnte erstetigt werden. Die Jugendberatungsagentur nahm 
als EU-gefördertes Projekt ihre Arbeit auf.

www.caritas-brandenburg.de

Caritas in Vorpommern 
Drei Themen haben die Caritas in Vorpommern 2015 in besonderer Weise beschäftigt: die Erwei-
terung der Betreuungsarbeit von Stralsund aus auf die Insel Rügen, die Neustrukturierung der Be-
ratungsarbeit im Land Mecklenburg-Vorpommern mit der Modellregion im Landkreis Vorpommern-
Greifswald und das Thema Flüchtlinge.

In Stralsund ist die Caritas als Betreuungsverein anerkannt und leistet rechtliche Betreuungen 
auf der Grundlage des Betreuungsgesetzes für Menschen in den Bereichen Vermögenssorge, Woh-
nungsangelegenheiten, Gesundheitssorge und Aufenthaltsbestimmung. Dieser Dienst ist, auf dem 
Hintergrund der letzten Kreisgebietsreform, auf Anfrage von Betreuungsbehörde und Amtsgericht auf 
die Insel Rügen ausgeweitet worden. Wir unterstützen hier Menschen, die durch alle Maschen sozialer 
Hilfen gefallen sind bei der Wahrnehmung ihres individuellen Rechtsanspruches.
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Die Landesregierung Mecklenburg-Vorpommern hat aufgrund demografischer Veränderungen die 
Neustrukturierung der Beratungslandschaft im Land beschlossen. Vor der Umsetzung im gesamten 
Bundesland ist die exemplarische Erprobung im Landkreis Vorpommern-Greifswald geplant. Diese 
wird sich auf unser Angebotsspektrum an den Standorten Greifswald, Anklam und Pasewalk aus-
wirken. Wir sehen die Entwicklung mit Sorge. Ein positiver Effekt dabei könnte allerdings sein, dass 
Beratungsangebote künftig verstärkt mobil angeboten werden sollen. Das „CariMobil“ der Caritas, 
das mobile Beratung im ländlichen Raum in einer eigenen stiftungsgeförderten Modellphase bereits 
durchführt, hat so die Chance, künftig eine Regelfinanzierung des Landkreises zu erhalten.

2015 hat die Flüchtlingswelle auch die Region Vorpommern erreicht. Am Jahresende wurden 300 
Flüchtlinge in Anklam und Umgebung durch die Caritas als dezentral untergebrachte Flüchtlinge sozial 
betreut. Darüber hinaus war es uns möglich, Regeldienste zu erweitern. So konnte die Migrationserst-
beratung Greifswald auf eine volle Stelle ausgeweitet werden. In Pasewalk war es uns zudem mög-
lich, einen bundesfinanzierten Jugendmigrationsdienst einzurichten. Hierbei handelt es sich um die 
Schaffung des ersten neuen Standorts seit über 20 Jahren im Osten Deutschlands. Das Phänomen 
des Zuzugs von Polen aus der Region Stettin in den grenznahen deutschen Bereich spielt hierbei eine 
Rolle.

www.caritas-vorpommern.de



Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Ehrenamt und 

Fundraising

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Die Medienresonanz im Jahr 2015 lag quantitativ wieder auf hohem Niveau. Der Caritasverband für 
das Erzbistum Berlin war in allen wesentlichen Medien vertreten. Insgesamt sind 862 Veröffentlichun-
gen dokumentiert (742 Print- und Online-Veröffentlichungen, 61 Fernsehbeiträge, 59 Radiobeiträge). 
Die Tonalität der Beiträge ist überwiegend positiv. Knapp drei Prozent der Veröffentlichungen kriti-
sierten Personen bzw. Verhalten. Die kritische Berichterstattung der BILD am Sonntag zu Vorwürfen 
gegenüber dem ehemaligen Geschäftsführer der Caritas Altenhilfe GGmbH war in diesem Kontext 
das bedeutsamste Thema. 

 

Betrachtet man die Medienresonanz nach Themen, so ist festzustellen, dass Flüchtlinge und Mig-
ration zum dritten Mal mit deutlichem Abstand die Themenliste anführen. 349 Veröffentlichungen im 
Jahr 2015 machen die Bedeutung der Thematik deutlich. Addiert man die Medienresonanz im Be-
reich Flüchtlinge, so kommt allein der Caritasverband für das Erzbistum auf insgesamt 1.015 Veröf-
fentlichungen in den letzten drei Jahren. Auch die Bereiche Armut/Wohnungslosigkeit, Jugend- und 
Familienhilfe sowie Ehrenamt weisen viele Veröffentlichungen auf. Besonders der Bereich Wohnungs-
losenhilfe ist dauerhaft medial stark präsent (Caritas-Ambulanz, Caritas-Arztmobil, Notübernachtung 
Franklinstraße). Die Berliner „Kältehilfe“ wird in der gesamten Bundesrepublik medial stark beachtet. 
Kumuliert man „verwandte“ Veröffentlichungen über Armut, Schuldnerberatung und Projekte wie 
Stromspar-Check, so liegt der Bereich Armut/Wohnungslosigkeit wie in beiden vorangegangenen 
Jahren klar auf dem zweiten Rang der Medienresonanz. Im Bereich Gesundheit ist eine größere medi-
ale Aufmerksamkeit wünschenswert. Bedenkt man, welche Bedeutung und Größe der Gesundheits-
bereich hat, so wird offensichtlich, dass strukturelle Überlegungen und Maßnahmen für ein erfolgrei-
ches Agenda-Setting notwendig sind. 
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Neben vielen Berichten über die Hilfsangebote des Caritasverbandes, ist eine starke Medienprä-
senz von Prof. Dr. Ulrike Kostka festzustellen. Ihre gesellschafts- und sozialpolitischen Einschätzungen 
und Positionen sind inzwischen ein fester Bestandteil der Medienlandschaft in Berlin und werden 
bundesweit zur Kenntnis genommen. 

Die Pressestelle vermittelte wieder zahlreiche Medienanfragen an Caritas-Gesellschaften, Fachver-
bände sowie korporative Mitglieder. Die Veröffentlichungen auf der Caritas-Homepage finden starke 
Beachtung (355.989 Besucher, mehr als 1.136 Mio. Seitenansichten p.a.). Über 7.800 Interessierte 
folgten im Berichtsjahr dem Caritasverband für das Erzbistum Berlin auf Facebook. Die Tendenz ist 
steigend. Der erfolgreichste Post erreichte 394.713 Personen und erhielt 11.205 „Likes“. Seit dem 
Spätjahr 2015 twittert die Caritasdirektorin unter [uk]. Dies führt zusätzlich zu direkten Anfragen durch 
die Presse.

Fundraising
Neben dem Schwerpunkt des Testamentsmarketings – „Vorsorge im Alter“ genannt – besteht das 
Fundraising aktuell aus einem Mix der verschiedenen Fundraising-Instrumente. Die Bemühungen 
der Neuspendergewinnung gingen in Richtung Ansprache von jüngeren und bisher nicht erreichten, 
nicht kirchlich gebundenen Zielgruppen. Sehr positiv war 2015 die Spendenbereitschaft im Bereich 
der Flüchtlingshilfe. Sowohl im Zeit-, Sach- und Geldspendenbereich war die Spendenbereitschaft 
der Freunde und Förderer der Caritas ungewöhnlich hoch. Stiftungen stellten uns über 500.000 Euro 
für die Flüchtlingsarbeit (z. B. Notunterkunft beim LAGeSo) zur Verfügung, Privatpersonen spendeten 
beim Frühjahrsmailing 2015 über 61.000 Euro für die Flüchtlingsarbeit. 

Die Spender wurden mit fünf Spendenmailings angesprochen. Den größten Erfolg brachte wie 
in den Vorjahren das Spendenmailing zu Weihnachten. Einzelne Caritas-Projekte wie die Caritas-
Ambulanz am Bahnhof Zoo wurden ausschließlich über unsere Fundraising-Aktivitäten finanziert. In 
den Ausbau des Online-Fundraisings wurde ebenfalls investiert. Es konnten über 120.000 Euro online 
akquiriert werden.

Unternehmenskooperationen wurden weiter ausgebaut. Wir organisierten wieder für Teams, 
Abteilungen und Einzelpersonen aus Unternehmen soziale Einsätze in Einrichtungen der Caritas. Dies 
geschieht im Zuge von Corporate Social Responsibility (CSR)-Aktivitäten der Firmen. Unsere Koope-
rationspartner sind namhafte Unternehmen wie Bayer Pharma AG, Capgemini, IBM Deutschland, 
Kienbaum, Hard Rock Café Berlin, Rundfunk Berlin-Brandenburg, Modeléz International, Scholz & 
Friends, Ricoh, Vattenfall, Vodafone, Pax-Bank, Siemens um nur einige zu nennen. 

Zu den weiteren Aufgaben des Fundraisings gehörten im Jahr 2015 das Bußgeldmarketing, das 
Stiftungsmarketing und die Antragsstellung bei Stiftungen. Die Zusammenarbeit mit Stiftungen, wie 
zum Beispiel der RTL-Stiftung (fördert das Kinder- und Jugendzentrum Magdalena in Berlin-Lichten-
berg), hat eine große Bedeutung und soll auch in den nächsten Jahren ausgebaut werden.

Die Stabsstelle Ehrenamt und Fundraising war außerdem für die Geschäftsführung unserer 
Caritas-GemeinschaftsStiftung im Erzbistum Berlin und deren Treuhandstiftungen verantwortlich. Her-
vorzuheben ist das Stipendienprogramm für junge Menschen, die soziale Berufe ergreifen möchten. 
25 Stipendiaten erhielten insgesamt 46.911 Euro. Im Jahr 2015 wurde bereits die zehnte Treuhand-
stiftung unter dem Dach gegründet und die Stiftung verwaltet jetzt insgesamt über 3 Mio. Euro. 
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Ehrenamt
Die Beratung von Freiwilligen ist stets Schwerpunkt der Arbeit; die Zahl der persönlichen Engage-
mentberatungen stieg auf über 100 (30 mehr als im Vorjahr) und nahm einen besonderen Stellenwert 
ein, viele Bürger suchten Orientierung im Rahmen der ehrenamtlichen Flüchtlingsarbeit, die mit vielen 
neuen Strukturen, Initiativen und auch Unübersichtlichkeit einherging. 

Das kostenfreie Seminarangebot für Freiwillige im Erzbistum (11 Kurse/200 Teilnehmer) wurde 
erneut sehr gut nachgefragt. Im Rahmen einer gelungenen Kooperation mit dem Jesuiten-Flüchtlings-
dienst und dem Erzbistum Berlin konnte es durch „Seminare für Ehrenamtliche in der Flüchtlingsar-
beit“ ergänzt werden. 

Das Ehrenamtsfest für 350 Gäste wurde zum dritten Mal im Berliner Wintergarten durchgeführt 
und die Berliner Ehrennadel an Freiwillige aus den Kirchengemeinden und Caritas-Diensten verliehen; 
die Anerkennung Freiwilliger ist ein wichtiger Baustein der Arbeit.

In Kooperation mit dem Landesnetzwerk Bürgerengagement Berlin wurde die achte Berliner Frei-
willigenbörse mit 2.200 Besuchern geplant und durchgeführt. Auch die „Sozialen Tage“ der Unterneh-
men wurden mit neuen und bewährten Partnern durchgeführt. Weitere Netzwerkarbeit erfolgte u. a. in 
Brandenburg mit dem dort neu gegründeten Landesnetzwerk Bürgerengagement und den Caritas-
Freiwilligen-Zentren.

youngcaritas
youngcaritas Berlin fördert das soziale Engagement junger Menschen zwischen 16 und 30 Jahren. 
youngcaritas bietet konkrete Möglichkeiten in Projekten und Raum für eigene Ideen. Das Projekt soll 
junge engagierte Menschen untereinander vernetzen und Synergien schaffen.

Das Upcycling-Projekt *vergissmeinnicht* zog Ende Februar 2015 in neue Räumlichkeiten um im 
Prenzlauer Berg, um mehr junge Menschen zu erreichen und um mehr Präsenz im öffentlichen Raum 
einzunehmen. Das Projekt findet weiterhin großen Zulauf junger Freiwilliger, die sich einmal wöchent-
lich treffen, um gemeinsam unbrauchbare Kleiderspenden der Caritas-Kleiderkammer aufzuwerten 
und umzugestalten.

Angetrieben durch die aktuelle Flüchtlingssituation in Berlin, entstand die Idee zu „Kulturbuddys“. 
Seit November 2015 planen und organisieren junge Ehrenamtliche und junge Flüchtlinge im Alter zwi-
schen 18 und 30 Jahren gemeinsam kulturelle Aktivitäten in Berlin. 

youngcaritas bietet auch weiterhin Jugendlichen in der betrieblichen Ausbildung die Möglichkeit 
zur Persönlichkeitsentwicklung durch soziales Engagement. Dazu vermittelt die youngcaritas junge 
Auszubildende in freiwillige Engagements des Caritasverbands in Berlin. Zum Zwecke der Vernetzun 
und als Zeichen der Wertschätzung hat youngcaritas im Juni und November 2015 eine youngcaritas-
Party für alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden unter 35 Jahren ausgerichtet.
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Fachverbände

Caritas-Konferenzen Deutschlands Diözesanverband Berlin e. V.
Der CKD Diözesanverband Berlin zählte im Berichtsjahr 2015 345 Mitglieder in 29 Gruppen und 87 
persönliche Mitglieder. Der originäre Arbeitsbereich der CKD war die rege Beteiligung an der Gemein-
dearbeit in den jeweiligen Pfarrgemeinden des Erzbistums Berlin. Hierzu gehörten Veranstaltungen 
im Rahmen der Seniorenarbeit, Zuarbeit bei den Gemeindefesten, Hilfestellung bei den Gottesdienst-
Vorbereitungen ebenso wie Organisation und Betrieb niedrigschwelliger Angebote für bedürftige 
Menschen (Obdachlosenfrühstück, Nachtcafé, Suppenküche, Flüchtlingsarbeit etc.). Ein weiterer 
Schwerpunkt der CKD-Aktivitäten lag im Besuchs- und Begleitdienst (4.200 Besuche in den häus-
lichen Räumlichkeiten sowie in den Einrichtungen der sozialen Sicherungssysteme). Bereits im Jahr 
2014 startete das Projekt „Caritas rund um den Kirchturm – Kirche mitten unter den Menschen“. Wie 
jedes Jahr wurde am 1. Dezember 2015 die Wärmestube für Bedürftige in der Kältesaison eröffnet. 
Bis Ende März erhalten dank der Unterstützung vieler Freiwilliger Bedürftige Wärme, Essen und Trin-
ken sowie Gesellschaft.

Kreuzbund Diözesanverband Berlin e. V. 
Der Kreuzbund ist die mitgliederstärkste verbandlich organisierte Suchtselbsthilfeeinrichtung im 
Erzbistum Berlin. Der Kreuzbund ist eine Selbsthilfe- und Helfergemeinschaft für Suchtkranke und 
Angehörige.

Im Jahr 2015 trafen sich regelmäßig ca. 1.200 Menschen (Suchtkranke und Angehörige) in 53 
Selbsthilfegruppen des Kreuzbund Diözesanverband Berlin e. V., um Hinweise und Unterstützung für 
ein suchtmittelfreies und abstinentes Leben, unabhängig vom jeweiligen Suchtmittel, zu erlangen. Die 
Gruppen des Kreuzbundes verteilen sich auf das Gebiet Berlin und Brandenburg sowie Mecklenburg-
Vorpommern. Fast 100 Weggefährten des Kreuzbundes besuchten regelmäßig Entgiftungsstationen 
und Entwöhnungseinrichtungen in mehr als 15 Kliniken im Erzbistum Berlin, um dort über das Ange-
bot der Suchtselbsthilfe und des Kreuzbundes zu informieren.

Auf Anfrage informierte der Kreuzbund auch in Schulen oder im Rahmen der betrieblichen Sucht-
prävention über Suchtproblematiken, insbesondere der Alkoholabhängigkeit.

Malteser Hilfsdienst e. V. 
2015 war für die Berliner Malteser ein besonderes Jahr: Neben der großen Ausweitung des Rettungs-
dienstes oder der Erweiterung des Kulturangebotes im Demenzbereich beschäftigte die Flüchtlingskri-
se die Berliner Malteser ab Juni durchgehend:

Im Sommer beherbergten die Malteser quasi über Nacht 25 unbegleitete minderjährige Flüchtlinge 
in ihrer Zentrale in Alt-Lietzow. Für mehrere Monate wandelten sich Schulungsräume, Malteser-Saal 
oder Lager zum „Wohnheim“ für diese Jugendlichen aus aller Welt. Dies war aber nur der Auftakt für 
einen viel größeren Einsatz. Binnen weniger Stunden übernahmen die Malteser die Messehalle 26 als 
Notunterkunft. Mehr als 1.000 Geflüchtete wurden monatelang von vielen Ehrenamtlichen und Haupt-
amtlichen betreut.
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Quasi im Schatten dieses Themas haben die Malteser aber ihre Arbeit für die Bedürftigen in der 
Stadt an vielen anderen Stellen deutlich ausgeweitet: so fahren jetzt Rettungswagen für die Berliner 
Feuerwehr nicht mehr nur an einer Wache, sondern gleich an vier Orten Berlins – ein Wagen wurde in 
der Malterser-Zentrale in Alt-Lietzow stationiert, so dass die alte Feuerwache wieder zu einer aktiven 
Wache wurde. 24 Stunden, 7 Tage die Woche, das gesamte Jahr über sind wir jetzt mit diesen vier 
Wagen im Einsatz. Insgesamt 24 soziale Dienste betreiben die Malteser in Berlin – darunter ist der 
Demenzdienst einer derjenigen, der stark wächst. Mit den Angeboten im kulturellen Bereich bieten 
die Malteser exklusiv Möglichkeiten, auch diesen Menschen Kultur nahe zu bringen. Egal ob Muse-
umsführungen, Gartenprojekte, Andachten oder Konzerte – Menschen mit Demenz haben Anteil am 
normalen Leben.

IN VIA Katholischer Verband für Mädchen- und Frauensozialarbeit 
für das Erzbistum Berlin e. V.
Seit über 100 Jahren bietet IN VIA Katholischer Verband für Mädchen- und Frauensozialarbeit für das 
Erzbistum Berlin e. V. Schutz vor Ausbeutung, Missbrauch und Gewalt. Flankierend dazu Bildungs-
angebote, die junge Menschen vor allem in den Beruf führen sollen. Und Hilfe für Reisende – auf den 
Bahnhöfen, für Zuwanderer und für Menschen, die Hilfe brauchen, um wieder teilhabend in unserer 
Gesellschaft anzukommen.

Im Sommer 2015 sind die Geschäftsstelle des Vereins und die Freiwilligendienste auf das Gelände 
der Caritas-Zentrale in der Residenzstraße umgezogen.

Ebenfalls im Sommer wurde „Mutmacher am Bahnhof“ im Beisein von Bundesgesundheitsminis-
ter Hermann Gröhe und dem Vorstandsvorsitzenden der Deutschen Bahn AG, Dr. Rüdiger Grube, der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Unter dem Dach der Bahnhofsmission am Hauptbahnhof gibt es ein neues 
Angebot für hilfesuchende Menschen, die sich in Notlagen befinden und multiple und psychische 
Probleme haben. 

Unter der Schirmherrschaft des neuen Erzbischofs von Berlin, Dr. Heiner Koch, fand am 4. Okto-
ber im Großen Sendesaal des RBB ein Jubiläumskonzert statt. 25 Jahre nach der Wiedervereinigung 
wurde daran erinnert, dass die Bahnhofsmission am Ostbahnhof die einzige ihrer Art in der DDR war.

Sozialdienst katholischer Frauen e. V. Berlin 
Der Sozialdienst katholischer Frauen e. V. Berlin setzt sich seit 115 Jahren für Mädchen, Frauen und 
Familien in Not ein. In seinen Jugendhilfeeinrichtungen Casa Maria und Minna Fritsch arbeitet er mit 
Kindern und Jugendlichen, im Haus Maria Frieden werden Menschen mit Behinderung betreut, in 
den Delphinwerkstätten finden sie Arbeit und Beschäftigung, in seinen Beratungsstellen der Offenen 
Sozialarbeit sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Vereins unterstützende Ansprechpartner 
für Frauen und Familien in Not und in herausfordernden Lebenssituationen. 2015 legte der SkF e. V. 
Berlin sein Augenmerk auf die verschiedenen Notlagen von Frauen und Familien sowie auf die Flücht-
lingsarbeit. Das 2015 gestartete Projekt „Kind im Blick“ richtet sich an Kinder, die häusliche Gewalt 
miterlebten mussten. In der Schwangerschaftsberatungsstelle Lydia in Neukölln erfahren Frauen und 
ihre Familien eine vertrauensvolle Beratung und Unterstützung. Aktuell ist für ankommende Flüchtlinge 
eine Sprechstunde eingerichtet, die Beratung wird von einer ehrenamtlichen Sprachmittlerin (arabisch) 
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unterstützt. In Evas Haltestelle suchten im Rahmen der Berliner Kältehilfe im Winter 2015 wieder zahl-
reiche Frauen Schutz. Mit unserem Beratungs- und Unterstützungsangebot können wir den obdach-
losen Frauen einen guten Weg in ein Leben mit Obdach ebnen.

Gemeinschaft des Hl. Vinzenz von Paul im Erzbistum Berlin
Am 6. März nahm die Gemeinschaft aktiv am Weltgebetstag in der evangelischen Matthäusgemeinde 
in Steglitz teil. Den 24. April, den Geburtstag unseres Patrons, des heiligen Vinzenz von Paul, begeht 
die Konferenz St. Eduard/Neukölln immer festlich mit einem Hochamt mit Chorgesang.

Am 12. Juli und am 12. September war die Gemeinschaft mit einem Stand repräsentiert: Im Juli 
auf dem Gemeindefest Maria Rosenkranzkönigin und im September auf dem Fest der Kirchen am 
Alexanderplatz.

Weiterhin werden die folgenden Aufgaben verfolgt: Besuche in den Heimen und bei Kranken und 
Einsamen, Geburtstagsgratulationen im Auftrag der Gemeinden, Begleitung Behinderter, Teilnahme 
am Sprachcafé für Flüchtlinge und Sachspenden, kleine Weihnachtsgeschenke, gelegentliche Unter-
stützung Bedürftiger.

Caritas-Gesellschaften, -Vereine und -Beteiligungen

Caritas Altenhilfe GGmbH 
Insgesamt betreute die Caritas Altenhilfe GGmbH (CAH) zum 31. Dezember 2015 mit 1.487 Mitarbei-
ter/innen sowie 558 Mitarbeiter/innen der Tochtergesellschaft SSG 6.190 Seniorinnen und Senioren 
an 43 Standorten und stellt dabei 77 verschiedene Angebote zur Verfügung. Sie erwirtschaftete mit 
ihren Dienstleistungen einen Umsatz von 78 Mio. Euro.

Das Geschäftsjahr der Gesellschaft war im Berichtsjahr von folgenden Entwicklungen und Ereig-
nissen geprägt: Zum 11.11.2015 erfolgte ein Wechsel in der Geschäftsführung. Nach einer ersten 
Reorganisation 2013 wurden 2015 weitere Veränderungen in der Aufbauorganisation umgesetzt. 
Durch die Einführung von Heim- und Zentrumsleitungen wurden Kompetenzen der Leitungskräfte vor 
Ort gestärkt und eine verbesserte Erreichbarkeit der Leitungskräfte für Kunden erzielt.

Die Auslastung der Einrichtungen der CAH war im Berichtsjahr konstant gut. Ein finanzintensiver 
Vorgang wird in der für das 1. Halbjahr 2016 vorgesehenen Beendigung der Dienstleistungsverträge 
mit der Tochtergesellschaft Senioren Service Gesellschaft (SSG) und der daraus folgenden Übernah-
me aller Mitarbeitenden der Verwaltung und der sozialen Dienste von der SSG in die CAH sowie der 
Umstellung der Pflegehilfskräfte von der Anlage 2 in die Anlage 32 der AVR zum 01.07.2016 gesehen, 
die jährlich bis zu 1 Mio. Euro Mehrkosten verursachen wird. Verschiedene Maßnahmen zur Gegenfi-
nanzierung werden eingeleitet.

www.caritas-altenhilfe.de
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Caritas-Krankenhilfe Berlin e. V. 
Der Caritas-Krankenhilfe Berlin e. V. ist aufgrund personeller Verknüpfungen ein dem Caritasverband für 
das Erzbistum Berlin e. V. nahestehender Trägerverein, zu dem die Caritas-Klinik Maria Heimsuchung in 
Berlin-Pankow, das St. Marienkrankenhaus in Brandenburg an der Havel und das Dominikus-Kranken-
haus in Berlin-Hermsdorf gehören. Zudem betreibt der Verein das Caritas-Hospiz Pankow, das Behin-
dertenpflegewohnheim St. Elisabeth-Haus in Berlin-Lichtenrade und die Kurzzeitpflege St. Marien in 
Brandenburg an der Havel. Die leistungsmäßige Entwicklung der Krankenhäuser ist positiv. 

Das Caritas-Hospiz Pankow hat sich in der Hospizlandschaft im Land Berlin gut etabliert; es hat 
eine sehr gute Auslastung. Die leistungsmäßige Situation im St. Elisabeth-Haus in Lichtenrade ist 
unverändert gut. Kritisch betrachtet wird die Entwicklung der Personalkosten im AVR-Bereich. Daher 
steht die wirtschaftliche Entwicklung der Einrichtungen unter besonderer Beobachtung. 

www.caritas-krankenhilfe-berlin.de

Caritas Familien- und Jugendhilfe GGmbH
Die Caritas Familien- und Jugendhilfe GGmbH (CFJ) ist eine Tochtergesellschaft des Caritasverban-
des für das Erzbistum Berlin e. V. (40 Prozent Anteile) und des Caritas-Krankenhilfe Berlin e. V. (60 Pro-
zent Anteile). Die Gesellschaft betreibt vier Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen, drei Einrichtungen 
für Menschen mit Behinderungen, eine Werkstatt für Menschen mit Behinderungen, eine Förderschule 
und sechs Kindertagesstätten in Berlin und Brandenburg. Die Einrichtungen sind gut ausgelastet, 
und die wirtschaftliche Situation ist zufriedenstellend, auch wenn dringend notwendige umfangreiche 
Sanierungsmaßnahmen in einigen Gebäuden eine große Belastung darstellen.

Auch in der Caritas Familien- und Jugendhilfe GGmbH wird die Entwicklung der Personalkosten 
im Bereich der AVR kritisch betrachtet. 

www.cfj-caritas-berlin.de

Malteser-Werk Berlin e. V.
Der Malteser-Werk Berlin e. V. ist durch personelle Verflechtungen eng mit dem Caritasverband für 
das Erzbistum Berlin e. V. und dem Malteser Werke e. V. in Köln verbunden. Die laufenden Geschäfte 
besorgt die Geschäftsführung des Caritas-Krankenhilfe Berlin e. V. Der Verein betreibt das Malteser-
Krankenhaus und das Seniorenheim Haus Malta in Berlin-Charlottenburg sowie das Wohnheim für 
behinderte Menschen Malteserhof Reinickendorf.

Das Malteser-Krankenhaus ist als geriatrisches Fachkrankenhaus gut angenommen und vernetzt 
mit den umliegenden großen Krankenhäusern. Das direkt an das Krankenhaus angebundene Senio-
renheim Haus Malta ist ebenfalls sehr gut ausgelastet. Beide Häuser ergänzen sich. 

Die im letzten Jahr eingeweihte neue geriatrische Tagesklinik hat sich inzwischen gut etabliert. Der 
Malteserhof Reinickendorf hat sein Leistungsspektrum um Angebote zur Beschäftigung, Förderung 
und Betreuung am Tage erweitert.

www.caritas-krankenhilfe-berlin.de 
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Anhang

Personal und Finanzen
Anerkennung als Körperschaft (s. Anlage)• 
Bescheid des Finanzamtes (s. Anlage)• 

Name und Funktion der Entscheidungsträger

Vereinsregisterauszug (s. Anlage)• 
Organigramm (s. Anlage)• 
Personalstruktur• 

Der Caritasverband für das Erzbistum Berlin e. V. hat im Berichtsjahr 2015  679 Mitarbeiter beschäf-
tigt. (Vorjahr 658), umgerechnet in Vollzeitstellen 529 (Vorjahr 513). 321 Honorarkräfte haben innerhalb 
des Caritasverbandes eine Dienstleistung erbracht. 9 Personen haben im Rahmen des Bundesfreiwil-
ligendienstes gearbeitet. Über 400 Menschen waren im Caritasverband ehrenamtlich tätig.

Mittelherkunft

Öffentliche Zuwendung

Anteil Bereiche

Summe Erträge 73.417.735,09 EUR

davon Zuweisungen und Zuschüsse zu Betriebskosten 23.345.905,12 EUR

davon Öffentliche Zuwendungen:

Bundesmittel 1.671.640,55 EUR

Landesmittel 5.241.328,07 EUR

Kreise und Kommunen 5.085.399,55 EUR

EU-Mittel 244.790,04 EUR

Sonstige Zuwendungsgeber 834.273,65 EUR

Summe 13.077.431,86 EUR

Ideeller Bereich 15.726.421,02 EUR

Vermögensverwaltung 2.579.195,42 EUR

Zweckbetrieb 54.008.923,61 EUR

Wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb 1.103.195,04 EUR
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Mittelverwendung

Bilanz (s. Anlage)• 
Gewinn- und Verlustrechnung (s. Anlage)• 
Erläuterung zur Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung• 

Der Caritasverband schließt das Geschäftsjahr mit einem Jahresüberschuss in Höhe von TEUR 110 
(Vj. TEUR 338) ab, wobei das negative Betriebsergebnis in Höhe von -TEUR 940 mit einem Betrag 
von TEUR 276 unter dem Vorjahr liegt. Kompensierend wirkt die Erhöhung des neutralen Ergebnisses 
in Höhe von TEUR 305. Das Finanzergebnis ist aufgrund gesunkener Wertpapierkurse und damit im 
Zusammenhang stehender Abschreibungen in 2015 um TEUR 221 zurückgegangen.

Geprägt war der betriebliche Bereich des Verbandes durch einen Anstieg der Leistungen im Be-
reich der Flüchtlingsunterbringung und -beratung.

Die Leistungsentgelte für den Bereich der Kindertagesstätten sind 2015 um einen Betrag von 
TEUR 818 gestiegen.

Die Zuschüsse des Erzbischöflichen Ordinariats Berlin für die verbandliche Caritasarbeit haben 
sich in der Zeit von 2011 bis 2015 wie folgt entwickelt (in TEUR):

2011  2012  2013  2014  2015
TEUR  TEUR  TEUR  TEUR  TEUR
3.100  4.500  4.500  5.300  5.300

Des Weiteren wurde ein Darlehen in Höhe von TEUR 711 (Vj. TEUR 365) im Rahmen der Gewährung 
als Zuschuss erlassen.

Die in 2015 beschlossene Tarifsteigerung sowie der Anstieg der Mitarbeiterzahl im Verband führ-
ten zu einer Erhöhung des Personalaufwandes um TEUR 1.847.

Die Erhöhung der Materialaufwendungen in Höhe von TEUR 537 auf TEUR 2.822 ist im Wesentli-
chen auf die erhöhten Aufwendungen für die Lieferung von Essen in die Flüchtlingshäuser und –not-
unterkünfte zurückzuführen.

Im Geschäftsjahr kam es zu einem positiven Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit in Höhe 
von TEUR 1.151. Weiterhin wurden zusätzliche Kredite und Darlehen in Höhe von TEUR 1.000 aufge-
nommen. Diese Gelder wurden für investive Maßnahmen in Höhe von TEUR 1.903 und Darlehenstil-
gung von TEUR 690 verwendet. Der Finanzmittelfonds sank folglich um TEUR 442.

Zum Bilanzstichtag ergibt sich eine gegenüber dem Vorjahr um TEUR 3.507 höhere Liquidität auf 
kurze Sicht. Gemessen am betriebsgewöhnlichen monatlichen Finanzbedarf deckt die Liquidität auf 
kurze Sicht diesen wie im Vorjahr über mehr als einen Monat.

Der betriebliche Bereich des Caritasverbandes befindet sich weiterhin in einem Schwerpunktset-
zungsprozess, der sich in den Folgejahren fortsetzen wird und Auswirkungen auf die Jahresergebnis-
se haben kann. Im Rahmen dieses Schwerpunktsetzungsprozesses soll auch die pastorale Neuge-
staltung des Erzbistum Berlin „Wo Glauben Raum gewinnt“ einen hohen Stellenwert haben.
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Gesellschaftliche Verbundenheit

Sonstige Verbundenheit
Caritas-Krankenhilfe Berlin e. V.• 
Malteser-Werk Berlin e. V.• 
Bildungsstätte der Caritas Bad Saarow e. V.• 
Caritas Konferenzen Deutschlands Diözesanverband Berlin e. V.• 
IN VIA Katholischer Verband für Mädchen- und Frauensozialarbeit für das Erzbistum Berlin e. V.• 
Brandenburgische Landesstelle für Suchtfragen e. V.• 
Kirchliche Zusatzversorgungskasse Köln• 
Caritas-GemeinschaftsStiftung im Erzbistum Berlin• 
Erich-Degen-Stiftung• 
Stiftung Haus Pius XII• 
Stiftung Hilfswerk Berlin• 

Zu den Namen von juristischen Personen, deren jährliche Zuwendung/Einnahme mehr als 10 Prozent 
der gesamten Jahreseinnahmen ausmachen, gehören die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 
Wissenschaft mit einem Volumen von EUR 31.411.990,67 (43%) sowie das Erzbischöfliche Ordinariat 
mit einem Volumen von EUR 8.476.201,08 (12%).

Transparente Zivilgesellschaft

Der Caritasverband für das Erzbistum Berlin e. V. hat als Spitzenverband den Rahmenfördervertrag 
mit dem Land Berlin abgeschlossen, der die bereits am 05.10.2009 unterzeichnete Transparenzchar-
ta nochmals unterstreicht, als transparente Zivilgesellschaft zu wirken. Die Vertragsparteien beken-
nen sich darin zu der für den Dritten Sektor erarbeiteten Transparenzcharta, werben innerhalb ihrer 
Mitgliedsorganisationen aktiv für eine vergleichbare Übernahme und Anerkennung derselben. Der 
Caritasverband hat darüber hinaus eine Verpflichtungserklärung abgegeben, dafür Sorge zu tragen, 
dass seine Mitgliedsorganisationen der Transparenzcharta beitreten. 

Jeder Träger sollte dieser Selbstverpflichtung beitreten, seine Erklärung leicht auffindbar auf die 
Website stellen und sie auf Anfrage elektronisch oder postalisch versenden. Dazu gehören Hinweise 
auf vollständige Namensgebung  und rechtliche Grundlagen, Bescheide des Finanzamtes, Benen-
nung der Entscheidungsträger, Tätigkeitsnachweise, Auskünfte über die Personalstruktur, Darstellung 
der Mittelherkunft und -verwendung, darüber hinaus auch die gesellschaftsrechtliche Verbundenheit 
mit Dritten. Die Initiative Transparente Zivilgesellschaft fordert Organisationen auf, offen zu legen, 
welche Ziele sie verfolgt, woher die Mittel stammen, wie sie verwendet werden und wer darüber 
entscheidet. Der Caritasverband sieht darin Stärke und Vielfalt der Zivilgesellschaft und bekennt sich 
dazu. 

pro cura service GmbH 100,00 %

Caritas Altenhilfe GGmbH 81,43 %

Caritas Familien- und Jugendhilfe GGmbH 40,00 %
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Er ist in Selbstverpflichtung dessen dem Trägerkreis Initiative Transparente Zivilgesellschaft auch in 
seiner Rolle als Träger am 08.10.2012 beigetreten.

Im Geschäftsjahr 2015 war als Geschäftsführerin des Caritasverbandes für das Erzbistum Berlin e. V. 
Diözesancaritasdirektorin Prof. Dr. Ulrike Kostka bestellt.

Die Geschäftsführung erhielt für ihre Tätigkeit eine Vergütung in Höhe von EUR 96.285,76. Im 
Rahmen ihrer Tätigkeit in den Aufsichtsgremien der Caritas Gruppe erhielt Frau Prof. Dr. Kostka im 
Jahr 2015 Einkünfte in Höhe von EUR 21.125 und stellte davon EUR 9.200 dem Caritasverband als 
Spende zur Verfügung. 

Für frühere Geschäftsführer leistete der Caritasverband im Erzbistum Berlin im Jahr 2015 Versor-
gungsleistungen in Höhe von EUR 96.554,00.

Der Vorstand arbeitete im Jahr 2015 ehrenamtlich. Er erhielt Aufwandsentschädigungen in Höhe 
von EUR 327,04 im Geschäftsjahr.
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Aktueller Ausdruck VR 5628 B

Vereinsregister
Amtsgericht Charlottenburg

1. Anzahl der bisherigen Eintragungen
7 Eintragung(en)

2.a) Name des Vereins
Caritasverband für das Erzbistum Berlin e. V.

b) Sitz des Vereins
Berlin

3.a) Allgemeine Vertretungsregelung
Der Vorstand im Sinne des § 26 BGB besteht aus dem Vorsitzenden, dem Stellvertretenden Vorsitzenden,
fünf bis sieben weiteren Vorstandsmitgliedern und dem Diözesancaritasdirektor.
Der Verein wird gerichtlich und außergerichtlich vertreten durch zwei Vorstandsmitglieder gemeinsam.

b) Vertretungsberechtigte und besondere Vertretungsbefugnis

Diözesancaritasdirektorin:
Dr. Kostka, Ulrike, *04.06.1971, Berlin

Vorsitzender:
Przytarski, Tobias, *29.10.1959, Berlin

Vorstandsmitglied:
Czaplicki, Thomas, *07.02.1953, Berlin
Dr. Czarnikau, Peter, *24.04.1953, Berlin
Felderhoff, Kersten, *16.01.1965, Stralsund
Dr. Fey, Klaus Henning, *04.09.1943, Berlin
Karcz, Harry, *30.06.1960, Berlin
Dr. Lehmann, Petra, *23.06.1962, Berlin
Ripoll Stampa, Carmen, *25.06.1965, Berlin

stellvertretender Vorsitzender:
Patzelt, Martin, *23.07.1947, Briesen

4.a) Satzung
Eingetragener Verein
Die Satzung ist errichtet am 21.11.1977
Zuletzt geändert durch Beschluss vom: 24.11.2012

- Wiedergabe des aktuellen Registerinhalts -
Abruf vom 05.09.2016, 08:21

Amtsgericht Charlottenburg
Ausdruck - Vereinsregister - VR 5628 B
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b) Sonstige Rechtsverhältnisse

Eintragungen betreffend das Umwandlungsgesetz (Verschmelzungen)
Aufgrund der Verschmelzungsverträge vom 11.11.2004 und der jeweils zustimmenden Beschlüsse der
Mitgliederversammlung des übernehmenden Vereins vom 28.08.2004 sowie der Mitgliederversammlungen
der übertragenden Vereine vom gleichen Tage, sind die Vereine "Caritasverband für Brandenburg e.V."
(AG Charlottenburg 95 VR 11694 Nz) mit Sitz in Berlin, der "Caritasverband für Berlin e.V." mit dem Sitz
in Berlin (AG Charlottenburg 95 VR 336 Nz) und der "Caritasverband für Vorpommern e.V. mit dem Sitz
in Greifswald (AG Greifswald VR 0427), durch Übertragung ihres Vermögens als Ganzes unter Ausschluss
der Abwicklung mit diesem Verein verschmolzen.

5. Tag der letzten Eintragung
03.05.2013

- Wiedergabe des aktuellen Registerinhalts -
Abruf vom 05.09.2016, 08:21

Amtsgericht Charlottenburg
Ausdruck - Vereinsregister - VR 5628 B
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